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Lesepredigt

30. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (23. Oktober 2011)

Ev: Mt 22,34-40 

Liebe Schwestern und Brüder!

In der griechischen Sagenwelt des Altertums gibt es einen Jüngling mit Namen Narziss. Dieser war überdurchschnittlich schön und deshalb von allen begehrt und geliebt. Doch Narziss war so in sich selbst verliebt, dass er für keinen anderen Menschen Zeit hatte, sondern nur mit sich und seiner Schönheit beschäftigt war. Als er sein Spiegelbild in einem See sah, verliebte er sich in sich selbst und beim Versuch, sein Spiegelbild zu küssen, stürzte er in den See und ertrank.

Was schon damals den alten Griechen klar werden sollte, gilt auch heute noch: Wer nur an sich selbst denkt, wer nur auf sich selbst schaut, wer also in sich selbst verliebt ist, der kann keine gutes Leben führen, geschweige denn für andere da sein.

Das Gegenteil davon sind jene Menschen, die nur für andere da sind, die ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse zurück stellen, die ihre Kraft und ihre Bestätigung nur durch Andere erhalten und sich – wie man so gerne sagt – aufopfern für andere.

Auch hier ist leicht die Gefahr, dass sie ihre  eigenen Kräfte überschätzen, sehr bald an die Grenzen ihrer Hilfsbereitschaft gelangen und dann ausgebrannt sind, modern ausgedrückt ein Burnout (gesprochen: börn aut) haben und dann die Hilfe anderer brauchen.

Beides, die Selbstverliebtheit und das Nur-für-Andere-da-sein, ist schädlich für den Menschen. Darum heißt es auch im Kerngebot Gottes: Du sollst den Nächsten lieben  wie dich selbst. Für Jesus gehört  beides zusammen, die Sorge für andere und  die Sorge für sich selbst. Wo diese Ausgewogenheit fehlt, wird es schwierig.

Beides gehört zu unserem Christsein, das Achten auf das Wohl und Wehe der Anderen, wie die Achtsamkeit auf die eigene Kraft und Fähigkeit.

Doch auch dies ist nur die eine Seite der Medaille. Was für uns alle gilt, ist die Liebe zu Gott. Nur dadurch erhalten wir die nötige Kraft und die nötige Distanz zu unserem eigenen Leben und Handeln. Wer in seinem Leben immer wieder auf der Suche ist nach der Begegnung mit Gott, der erhält durch die Liebe zu Gott die Kraft, das Leben zu lieben und die Beziehungen zu pflegen, die uns dieses Leben bietet und schenkt.

Vom Heiligen Augustinus ist der Satz überliefert – Liebe, und tu was du willst. Dieser Satz ist kein Freibrief für unser Handeln, sondern eine Aufforderung an uns Christen, aus der Liebe des auferstanden Christus zu leben und daraus unser Handeln leiten zu lassen. Dann erfüllen wir den Auftrag Gottes im heutigen Evangelium: Erkenne die Liebe Gottes und lebe aus ihr. Dann kannst du dich selbst und die Menschen lieben, die dir von Gott zum Lieben gegeben sind und werden.
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